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ihrer allgemeinen und fachlichen Bildung, 
zur Steigerung ihrer Aktivität und schöpfe­
rischen Initiative. Diese Aufgabe wird noch 
von vielen Parteiorganisationen unter­
schätzt und vernachlässigt. Das 14. Plenum 
unseres Zentralkomitees hat an der Arbeit 
der Verlage und des Buchhandels ernste 
Kritik geübt und Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeit auf diesem Gebiet fest- 
gelegt. Die Bezirks- und Kreisleitungen 
müssen gerade auf Grund dieser Kritik des 
14. Plenums die Anleitung der Arbeit mit 
der Literatur und die Kontrolle darüber 
verstärken.

2. Zur Bearbeitung von Eingaben

Schon immer hat die Partei den Kritiken, 
Hinweisen und Vorschlägen, die aus den 
Reihen der Mitglieder und aus der Bevöl­
kerung an sie und ihre Presse gerichtet 
werden, große Aufmerksamkeit entgegen­
gebracht. Die Werktätigen bringen damit 
ihr Vertrauen zur Partei und zugleich ihren 
Willen zum Ausdruck, mitzuhelfen am er­
folgreichen Aufbau und an der Gestaltung 
eines glücklichen Lebens unseres Volkes.

Die Zentrale Revisionskommission kann 
auf Grund ihrer Prüfungsergebnisse dem 
VI. Parteitag berichten, daß die Partei­
organe immer gründlicher die Beschwer­
den, Kritiken, Hinweise und Vorschläge 
parteimäßig bearbeiten und — soweit sie 
in den Zuständigkeitsbereich staatlicher Or­
gane fallen — diese veranlassen, die Ein­
sendungen im direkten Kontakt mit den 
Einsendern zu bearbeiten.

Die Einsendungen aus der Bevölkerung 
betreffen heute nicht mehr nur ihre per­
sönlichen Nöte und Sorgen. Viele der Briefe 
geben Hinweise für eine notwendige Ver­
besserung der Arbeitsweise von Partei- und 
Staatsorganen, für die schnellere Entwick­
lung der Wirtschaft, für die Hebung unse­
res Bildungswesens, für die weitere Ver­
besserung unserer sozialen Einrichtungen 
und für andere Probleme unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung. Jedoch die Mehr­
zahl der Einsendungen an die Parteiorgane 
betrifft persönliche Sorgen der Einsender. 
Die Durchsicht der Eingaben, die in der 
Zeit von Januar bis August 1962 im Appa­
rat des Zentralkomitees eingegangen sind, 
zeigt deutlich, daß in einzelnen Abteilun­
gen des Zentralkomitees bis zur Hälfte 
aller Eingänge Wohnungsfragen betreffen; 
auch die Fragen der beruflichen Tätigkeit 
und der Qualifizierung bilden einen sehr 
großen Anteil. Oft sind mit diesen Einsen­
dungen zugleich Beschwerden über unge­
rechte Behandlung durch Partei- und 
Staatsorgane verbunden. Wenn in Tausen­

den von Fällen in Wohnungsangelegenhei­
ten, Fragen der beruflichen Tätigkeit, des 
Schulbesuches und der Qualifizierung, der 
Rentenversorgung u. a. sich Mitglieder der 
Partei und andere Bürger der Republik an 
unser Zentralkomitee wenden, obwohl doch 
diese Fragen im Ort oder Kreis gelöst wer­
den müssen, so ist das zum Teil der Aus­
druck dafür, daß die örtlichen Organe der 
Partei und des Staates noch eine ungenü­
gende Arbeit mit den Menschen leisten, 
sich noch nicht im erforderlichen Maße mit 
ihren Sorgen und Nöten befassen. Die 
Folge ist, daß die Bearbeitung der Ein­
gaben, die an die übergeordneten Organe, 
besonders aber an das Zentralkomitee ge­
richtet werden, nachträglich ein viel größe­
res Maß an Kraft und Zeit für die Bear­
beitung erfordert, als es bei einer soforti­
gen Behandlung entsprechend den Direkti­
ven der Partei sowie des Erlasses des 
Staatsrates notwendig gewesen wäre. Ge­
wiß gibt es Beschwerden, die nicht dem 
Wunsche des Einsenders gemäß sofort be­
reinigt werden können, das trifft zum Bei­
spiel in manchen Fällen bei Wohnungsfra­
gen zu. Die Ursache zur Beschwerde an 
das Zentralkomitee liegt in solchen Fällen 
meist in der falschen Behandlung des Be­
schwerdeführers durch die örtlichen Or­
gane.

Die Zentrale Revisionskommission stellte 
bei ihren Überprüfungen fest, daß hinsicht­
lich des Eingangs von Briefen aus der Be­
völkerung und aus den Reihen der Mit­
glieder in den letzten Jahren eine rückläu­
fige Tendenz zu verzeichnen ist. Auch von 
vielen unserer Bezirks- und Kreisrevisions­
kommissionen wurde die gleiche Feststel­
lung getroffen.

Viele Beschwerden, Hinweise und Vor­
schläge werden in Beratungen, Foren und 
bei anderen Gelegenheiten mündlich vor­
getragen. Im großen und ganzen findet je­
doch nur ganz selten eine besondere Re­
gistrierung dieser Hinweise statt. Es gibt 
darum keine Analyse darüber und auch 
keine Kontrolle, ob und wie die Dinge ge­
löst werden.

Die Zentrale Revisionskommission konnte 
bei ihren Prüfungen feststellen, daß in den 
Abteilungen des Zentralkomitees entspre­
chend den Richtlinien für die Behandlung 
der Bevölkerungspost im allgemeinen die 
Registrierung richtig erfolgt. Es zeigt sich, 
daß der Registrierung und Bearbeitung der 
Bevölkerungspost weit größere Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit zugewandt wird, als 
es noch zur Zeit des V. Parteitages der 
Fall war. Mängel gab es jedoch selbst hin­
sichtlich dieser formalen Seite in der Ar-

163


